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 Tests: Screening der ganzen Bevölkerung bringt nichts

    Studie. Auch bei den besten Präventionskampagnen werde es immer Menschen geben, die kein
Kondom verwenden, sagt Life-Ball-Gründer Gery Keszler. Deshalb sei es wichtig, sich regelmäßig
untersuchen  zu  lassen  -  "so  wie  bei  einer  Gesundenuntersuchung".  -  Doch  diese  Tests  und
entsprechende Angebote müssten zielgerichtet erfolgen, betont Isabell Eibl von der Aidshilfe. Eine
großflächige Testung der Allgemeinbevölkerung Österreich sei nicht effektiv.

   Das wird auch in einer Studie des Ludwig Boltzmann Institutes für "Health Technology Assessment"
festgestellt: Demnach ist Österreich europäischer Spitzenreiter bei HIV-Tests: Auf 1000 Einwohner
werden 99 Tests durchgeführt, in Frankreich etwa sind es 77, in Belgien 60. Die Mehrheit dieser
Tests dürfte  in  Krankenhäusern veranlasst  werden.  Da in  Österreich aber  nur  0,1 Prozent  der
Bevölkerung mit dem HI-Virus infiziert sind, wird laut internationalen Empfehlungen eine breite HIV-
Testung der Allgemeinbevölkerung nicht empfohlen. Viele Experten halten es für besser,  mehr
Testangebote für Risikogruppen -  z.  B. mit  riskantem Sexualverhalten -  anzubieten.
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Manchmal ergibt sich in den
Gesprächen von Oberärztin
BrigitteSchmiedvomWiener
Otto-Wagner-Spitalmitihren
HIV-Patienten die Frage:
„Warum haben Sie sich nicht
früher dafür interessiert, wie
Sie sich schützen können?“
Die Antwort lautet oft: „Ich
habe mir gedacht, dass es
mich nicht treffen wird.“

Viele Experten warnen
anlässlich des heutigen Welt-
Aids-Tages (1. 12.) vor einer
Kondommüdigkeit. „Einer-
seits ist es gut, dass sich das
Bild von HIV und Aids in der
Öffentlichkeit normalisiert,
aber andererseits wird eine
HIV-Infektion viel zu oft auf
die leichte Schulter genom-
men“, sagt Isabell Eibl, Leite-
rin der Präventionsabteilung
der Wiener Aidshilfe.

„Auch wenn man eine
HIV-Infektion heute behan-
deln kann: Es ist sicher einfa-
cher, keine zu riskieren“,
sagt Schmied. „Es gibt viele
Begleiterkrankungenunddie
Therapieistnachwievoreine
Herausforderung.“ Ganz ge-
nerell verkompliziere sich
das Leben mit HIV: „Wie sa-
ge ich es meinem Partner?
Wie sage ich es einem neuen
Partner?“ Und immer noch
hätten viele Betroffene Pro-
bleme im Berufsleben.

Sorglose sind älter
SexualpädagoginSabineZie-
gelwanger von der Österrei-
chischen Gesellschaft für Fa-
milienplanung (ÖGF) sieht
zumindest bei den ersten se-
xuellen Kontakten keinen
Trend weg von Safer Sex –
im Gegenteil: Laut einer Um-
frage unter 14- bis 17-Jähri-
gen in Deutschland ist der
Einsatz eines Kondoms beim
ersten Mal seit Anfang der
90er-Jahre deutlich gestie-
gen – von damals rund 60
aufheuteandie75Prozental-
ler Jugendlichen. Erst mit zu-
nehmendem Alter nehme
die Sorglosigkeit zu (siehe Gra-
fik): „Deshalb müssen wir in
unserer Präventionsarbeit in
Zukunft auch die Erwachse-
nen viel besser erreichen.“

Dabei dürfe auch nicht
nur mit Angst und Schre-
cken gearbeitet werden, sagt
Ziegelwanger, die auch
Schulworkshops organisiert:
„Dass führt zur Passivität,
zum Kopf-in-den-Sand-Ste-
cken und zur Haltung, ,mich

„Mich wird’s schon nicht treffen“
Welt-Aids-Tag. Jugendliche verwenden heute mehr Kondome als früher – sorglos werden die Erwachsenen
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Medikamente verhindern Aids-Ausbruch
HIV
Das Humane
Immunschwächevirus (HIV) ist
die Ursache für die Erkrankung
Aids („Acquired Immune
Deficiency Syndrome“,
„erworbene Immunschwäche“).
Der Erreger legt u. a. bestimmte
Immunzellen lahm. Deshalb kann
der Körper Krankheitserreger wie
Bakterien und Viren nicht mehr
wirkungsvoll bekämpfen.

Therapie
Ausbruch und Symptome von
Aids können mit Medikamenten
gut bekämpft werden. Sie
verhindern die HIV-Vermehrung
und können die Virenmenge
unter die Nachweisgrenze
drücken. Sie können das Virus
aber nicht zur Gänze entfernen.
Die Lebenserwartung Infizierter
entspricht heute nahezu jener der
Gesamtbevölkerung.

Tests: Screening der ganzen
Bevölkerung bringt nichts

festgestellt: Demnach ist Ös-
terreich europäischer Spit-
zenreiter bei HIV-Tests: Auf
1000 Einwohner werden 99
Tests durchgeführt, in Frank-
reichetwasindes77,inBelgi-
en 60. Die Mehrheit dieser
Tests dürfte in Krankenhäu-
sern veranlasst werden. Da in
Österreich aber nur 0,1 Pro-
zent der Bevölkerung mit
dem HI-Virus infiziert sind,
wird laut internationalen
Empfehlungen eine breite
HIV-Testung der Allgemein-
bevölkerung nicht empfoh-
len. Viele Experten halten es
für besser, mehr Testangebo-
te für Risikogruppen – z. B.
mit riskantem Sexualverhal-
ten – anzubieten.

A
PA

/
SE

R
G

EY
D

O
LZ

H
EN

KO

LEBENSART 23➞

KRISENSITUATION
Der tragische Tod eines Schülers
zeigt, wie wichtig Prävention ist.

beim letzten Mal vor der Umfrage

beim ersten Mal

75 %

67 %

47 %

76 %

Mädchen

Buben

Bei Frauen im Alter von 15 bis 24 Jahren ist die Infektionsrate weltweit doppelt
so hoch wie bei gleichaltrigen Männern. Sie sind von 22 Prozent aller
Neuinfektionen betroffen. In vielen Ländern haben sie keine Möglichkeit,
Safer Sex einzufordern.

34 Mio. Menschen
sind mit dem HI-Virus infiziert.
2011 gab es mit 2,5 Mio.
Neuinfektionen um

700.000 weniger als 2001
– dank Erfolgen u. a.
in Afrika. In Osteuropa
steigt die Zahl der
Infektionen.

Inklusive Dunkelziffer
leben in Österreich

schätzungsweise 12.000 bis
15.000 Menschen mit HIV/Aids.

Täglich gibt es ein bis zwei Neudiagnosen
(2012: hochgerechnet 543) –

Tendenz: steigend.

8 Millionen Menschen
haben Zugang zu einer lebens-
rettenden HIV-Therapie

(2003: 400.000) – doch noch immer
bleibt 7 Mio. mit einer Erkrankung
im fortgeschrittenen Stadium
die Therapie versagt.

Dank der steigenden
Zahl von Infizierten
mit einer Therapie

geht weltweit die Zahl
der Todesfälle zurück

(2011: 1,7 Mio, 2005: 2,3 Mio.).
In Osteuropa gab es
seit 2005 einen Anstieg

um 21 %.

Weltweit berichten
11 bis 45 Prozent

aller Mädchen, dass sie ihre ersten
sexuellen Erfahrungen
unter dem Druck
männlicher Gewalt
gemacht haben.

2011 infizierten sich
weltweit 330.000 Kinder

mit dem HI-Virus – um ein Viertel
weniger als noch 2009. In Österreich
gibt es dank der verfügbaren
HIV-Therapie keine
Übertragungen
von Schwangeren
auf ihr Kind.

Seit den 90er-Jahren
stieg der Anteil der
Mädchen und Burschen,
die beim ersten Mal
mit Kondom verhüten,
von 60 auf 75 %.
Bedenklich ist, dass
in einer Umfrage 18 %
aller Verhütungsmuffel
21 bis 29 Jahre alt waren.

„In den letzten 20 Jahren gab es
enorme Fortschritte in der Therapie“,

sagt Aids-Spezialistin
Brigitte Schmied „Was sich leider
noch nicht zur Genüge geändert
hat, ist die Ausgrenzung
HIV-positiver Menschen.“

In Europa und
Zentralasien erfolgen
bereits 50 % aller
Infektionen bei

heterosexuellen Paaren.
In Österreich passierten rund
40 % aller bisher gemeldeten
Infektionen bei hetero-
sexuellen Paaren.

Infektionsgefahr
besteht nur

bei Übertragung von Blut, Sperma,
Scheidenflüssigkeit und Muttermilch

(wenn die Mutter keine
Therapie bekommt),

nicht durch Küssen, Anhusten,
WC, Insektenstiche
oder Türgriffe.

Grafik: Schimper Quelle: Quelle: UNAIDS, Aidshilfe Wien, Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, Integral

Durch Spritzen-
tauschprogramme und
die Substitutionstherapie
konnte die HIV-Rate

unter Drogenkonsumenten
in Österreich auf 6% gesenkt
werden. Das Fehlen solcher
Programme ist ein Grund für
den Anstieg in Teilen
Osteuropas.

Kondom-Nutzung
im Verlauf des
Sexuallebens:
Umfrage unter 14-
bis 17-Jährigen

JEDE MINUTE WIRD EINE JUNGE FRAU MIT HIV INFIZIERT

wird es schon nicht treffen‘.“
Wichtig sei auch die Einstel-
lung der Eltern: „Sie sollten
den Kindern einen lustvollen
und verantwortungsbewuss-
ten Umgang mit ihrem Kör-
per vermitteln – und Sexuali-
tät als etwas Positives, das
ich bewusst gestalten kann.

Das stärkt auch das Bewusst-
sein für Prävention.“

„Wir versuchen Jugendli-
chen in unseren Schulwork-
shops zu vermitteln, dass sie
Verantwortung übernehmen
müssen – und zeigen ihnen
auchpraktisch,wiedasgeht–
etwa mit einem Kondomtrai-

ning“, sagt Eibl. Die Angst-
keule bringe nichts: „Sie Ver-
hindert eine bewusste Aus-
einandersetzung mit dem
Thema und führt zur Ver-
drängung.“
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Studie. Auch bei den besten
Präventionskampagnen wer-
de es immer Menschen ge-
ben, die kein Kondom ver-
wenden, sagt Life-Ball-Grün-
der Gery Keszler. Deshalb sei
es wichtig, sich regelmäßig
untersuchen zu lassen – „so
wie bei einer Gesundenun-
tersuchung“. – Doch diese
Tests und entsprechende An-
gebote müssten zielgerichtet
erfolgen, betont Isabell Eibl
von der Aidshilfe. Eine groß-
flächige Testung der Allge-
meinbevölkerung Österreich
sei nicht effektiv.

Das wird auch in einer
Studie des Ludwig Boltz-
mann Institutes für „Health
Technology Assessment“
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Aids-Tag-Gedenken in Kiew: Starker HIV-Anstieg in der Ukraine
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